öniglich 


Die Zeitung erſcheint 
täglich 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Senn 
und erſten Feſttage. 
I IT 
Alle 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
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Krautmarkt e 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effeubart. 
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ET 


Bei der am 29ſten d. M. beendigten Ziehung der vierten Klaſſe 
grfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie, 15 1 Haupt⸗Gewinne zu 20,000 Thlr. 
auf No. 59,519 nach Cöln bei Reimbold; 2 Haupt⸗ Gewinne zu 10,000 
Thlr. fielen auf No. 13,129 und 54,463 nach Cöln bei Reimbold und 
nach Merſeburg bei Kieſelbach; 1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf 
No. 44,937 nach Stettin bei Rollin; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen 
auf No. 42,853 und 71,796; 32 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 2007. 
5358. 7934. 10,024. 12,869. 12,974. 15,740. 21,429. 22,704. 22,927. 
23,803. 26,792. 28,753. 31,884. 37,446. 37,699. 42,628. 44,847. 46,701. 
48,186. 55,771. 56,797. 56,952. 68,039. 68,796. 70,028. 70,352. 73,307, 
74,353. 74,673. 76,841 und 80,000, worunter Imal nach Stettin bei 
Wilsnach; 34 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 6373. 9961. 21,447. 
22,201. 25,285. 27,211. 28,440. 28,479. 30,586. 30,765. 31,703. 33,238. 
33,242. 37,677. 41,827. 42,028. 47,091. 49,421. 49,857. 50,166. 55,423. 
55,880. 60,832. 61,787. 62,741. 66,024. 67,824. 69,423. 69,462. 71,620. 
72,325. 74,545. 79,450 und 83,595; 47 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
No. 799. 1987. 6438. 7224. 9915. 12,077. 12,143. 15,006. 16058. 16,221. 
18,719. 18,884. 19,255. 22,320. 22,644. 23,645. 24,416. 27,938. 28,024. 
28,038. 29,744. 32,147. 34,322. 35,354. 35,978. 36,542. 41,489, 44,896. 
47,720. 57,145. 57,157. 58,715. 60,067. 62,508. 62,646. 63,364. 65,323. 
69,068, 69,622. 70,183. 71,666. 72,371. 72,968. 75,788. 77,593. 84,706 
und 84,707, 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Mai. Der Preußiſche Verfaſſungsentwurf, wie er der 
Verſammlung dieſer Volksvertreter jetzt vorliegt, bildete geſtern und vor⸗ 
geſtern den Gegenſtand allgemeiner Bewegung und Aufregung in der Stadt. 
Die bis jetzt laut gewordenen Stimmen gegen den Entwurf haben ſich 
vornehmlich an das Zweikammerkyſtem und an die Einrichtung der erſten, 
auf hohe Beſitzverhältniſſe begründeten Kammer geheftet. Der zweiten, 
aus unbedingter Wahlfähigkeit hervorgegangenen und darum die ganze 
Vielbeweglichkeit des Volksbegriffs in ſich tragenden Kammer iſt eine erſte 
Kammer gegenübergeſtellt worden, welche die unerläßlichen conſervativen 
Schwerpunkte des Staatsganzen aufrichten ſoll und dazu eine beſtimmte 
Höhe des Beſitzes und Einkommens als Maßſtab angenommen hat. Der 
Entwurf gibt aber gerade darin ſeine wahrhaft demokratiſche Grundnatur 
zu erkennen, daß er die Vertretung der Adels- und Standesintereſſen als 
ſolcher nicht mehr kennt, denen in dem alten Syſtem vorzugsweiſe das con- 
ſervative Gleichgewicht beigemeſſen wurde. Die wahre Haltung des con⸗ 
ſtitutionellen Staats beſteht aber weſentlich in dem Gleichgewicht der 
Staatsgewalten und der ſchaffenden Volkskräfte, und dieſes Gleichgewicht 
kann bei der antiariſtokratiſchen Richtung der heutigen Geſellſchaft nur noch 
aus den Beſitz⸗ und Vermögensverhältniſſen gezogen werden, wodurch keine 
Beeinträchtigung der politiſchen Freiheit zu entſtehen vermag, da im noth⸗ 
wendigen Gegenſatz dazu die zweite Kammer ihre Elemente aus dem freien 
geiſtigen Reiche des Volksbewußtſeins wählt und dabei nur den Charakter, 
die Kraft, die Geſinnung, nicht aber den Beſitz, als Bedingungen anzuer⸗ 
kennen hat, indem nach dieſer Seite unſerer Verfaſſung hin ein demokrati⸗ 
ſches Wahlgeſetz ohne allen und jeden Cenſus in Geltung kommt, wie es 
weder der Engliſchen Conſtitution nach der bis zum Jahre 1848 beſtan⸗ 
denen conſtitutionellen Charte der Franzoſen zum Grunde gelegen. Die 
Zuſammenſetzung unſerer erſten Kammer wird aber noch geiſtig gemildert 
durch einige andere Elemente, bei denen von den Einkommen⸗ und Steuer⸗ 
verhaltniſſen abgeſehen wird, und die aus den Mitgliedern der höhern Ge⸗ 
richtshöfe, der Akademie der Wiſſenſchaften und aus den Ober⸗Bürger⸗ 
meiſtern gewiſſer Städte gewählt werden können. Wir vermiſſen d runter 
die Repräſentanten der Landesuniverſitäten, die in unſern letzten politiſchen 
Bewegungen ſo ſchwach und ſchwankend aufgetreten, daß ihnen auch zum 
Heil der Wiſſenſchaft ein lebendigerer Verband mit ter allgemeinen Staats⸗ 
entwickelung zu wünſchen wäre. — Die in der Mitte ſtehende Grundbeſtim⸗ 
mung des neuen Preußiſchen Verfaſſungsentwurfs iſt die (Tit. V. S. 36): 
daß die Uebereinfimmung des Königs und beider Kammern zu jedem Ge⸗ 
ſetz erforderlich ſei. Man hat dies bereits in die ſtaatstheoretiſche Kunſt⸗ 


ſprache als abſolutes Veto überſetzt, ein Begriff, mit deſſen rein illuſori⸗ 
Ihre Gefährlichkeit man ſich Allen in Bi ie Zeit bei und gar zu 
G zu ſchaffen gemacht = Wir fehen darin blos eine Verknüpfung der 
1 egenſeitigkeit zwiſchen önigs⸗ und Volksgewalt, deren Trennung eigent⸗ 
Es mein und nach keiner Seite hin mit Erfolg eintreten kann, da auch 
er König ohne Uebereinſtimmung der Kammern an der Ausübung der ihm 
1 vollziehenden Gewalt behindert ſein würde! Ich will heute 
nur die weſentlichſten Grundzüge der neuen Verfaſſung charakteriſiren. 


Dieſes neue Preußiſche Staatsgrundgeſetz, welches die freieſte volksthum⸗ 


nachweiſen konnen, ſondern dieſen vielmehr in ſeiner höch 


liche Conſtitution in ſich ſchließt, die bisher in irgend einem modernen 
Staate Beſtand und Ausſicht auf Beſtehen gewann, vereinigt in ſich die 
Elemente der Engliſchen und Belgiſchen Verfaſſung und geht zugleich über 
dieſelben entſchieden hinaus, indem es die unabweislichen Ergebniſſe der 
letzten Zeitkampfe ſchon als feſte politiſche Prineipien in ſich abgeklärt und 
daraus eine Erweiterung der Volksrechte und einen Antheil des Volks an 
der Geſetzgebung und Staatsentwickelung aufgenommen hat, wie er unſers 
Erachtens bereits an den äußerſten Grenzen der conſtitutionellen Staats⸗ 
form liegt. Wenn man von dieſer letztern nicht etwa verlangt, daß ſie 
ſchon ein nach Sicht ausgeſtellter Wechſel auf die Republik ſein ſolle, 
ſo wird man dem Preußiſchen Verfaſſungsentwurfe durchaus late 
und mangelhafte Stellung zu dem wahrhaft conſtitutionellen Staatsbegriff 

0 öchſten und ausge⸗ 
dehnteſten Auffaſſung, in der er bisher hiſtoriſch erſchienen, darin erblicken. 
Wenn die republikaniſche Partei, ſo weit ſie ſich als ſolche wirklich be⸗ 
ſtimmter Ziele bei uns bewußt ſein ſollte, an der Preußiſchen Conſtitution 


das vielleicht erwartete Hinuberſchimmern in die Formen der Republik ver⸗ 


mißt, fo muffen wir dem vorgelegten Verfaſſungsentwurf eben darum un⸗ 
ſere hochſte Anerkennung zollen; weil er, wie unfere Ultras von ihm zu 
verlangen ſcheinen, durchaus kein falſches Spiel mit den modernen Staats⸗ 
begriſſen treibt; weil er die Form des conſtitutionellen Staats in ihrer 
eigenſten Natur und Weſenheit und mit ehrlicher und muthiger Abſchnei⸗ 
dung aller darin moglichen Sophiſtereien ergriffen, und weil er dadurch die 
einzige Möglichkeit aufgeſtellt hat, um einen wirklich lebensfähigen und 
lebensberechtigten Organismus, nicht aber ein den Zuſammenſturz ſchon in 
ſich bedingendes Truggebaude aufzufuhren. Das Staatsminiſterium hat 
einen Verfaſfungsentwurf zu einem Staate geliefert, an dem die unred⸗ 
lichen Kunſtſtucke der Parteien keinen Anhalt finden ſollen und in welchem 
gleichwohl die echte und wahrhaft geſunde Parteibewegung, zur nothwen⸗ 
digen Circulation der innern Safte des Staats, ihren vollen natürlichen 
Abfluß hat! 8901 (D. A. Z.) 
‚Berlin, Am 22. Mai 1815 ſchrieb König Friedrich Wilhelm .: 
„Die Geſchichte des Preußiſchen Staates zeigt zwar, daß der wohlthätige 
Zuſtand burgerlicher Freiheit und die Dauer einer gerechten, auf Ordnung 
gegrundeten Verwaltung in den Eigenſchaften der Regenten und in ihrer 
Eintracht mit dem Volke bioher diejenige Sicherheit fanden, die ſich bei 
der Unvollkommenheit und dem Unbeſtand menſchlicher Einrichtungen er⸗ 
reichen laßt. Damit ſie jedoch deſto feſter begrundet, der Preußiſchen 
Nanon ein Pfand Unſeres Vertrauens gegeben und der Nachkommenſchaft 
die Grundſatze, nach welchen Unſere Vorfahren und Wir ſelbſt die Regie- 
rung Unſeres Reichs mit ernſtlicher Vorſorge für das Glück Unſerer Unter⸗ 
thanen gefuhrt haben, treu uberliefert und vermittelſt einer ſchriftlichen 
Urkunde als Verfaſſung des Preußiſchen Reichs dauerhaft bewahrt werden, 
haben wir Nachſtehendes beſchloſſen! §. 1. Es ſoll eine Repräſentation 
des Volkes gebildet werden ...... — Heute, nach 33 Jahren, iſt die zur 
Vereinbarung unſerer Staatsverfaſſung einberufene Verſammlung eröffnet 
worden. Die Feier der Eröffnung war ſchlicht und würdig. Sie fand 
aus raumlichen Gründen nicht in der Singakademie, in deren akuſtiſch 
herrlich gebautem Saale die Sitzungen gehalten werden ſollen, ſondern in 
dem weiten Saale des Königlichen Schloſſes Statt. Es hatten zwar 
einige dreißig oder vierzig Mütglieder (darunter Staatsanwalt von Kirch⸗ 
mann) dagegen proteſtirt, aber eine Erklärung des Miniſterpräſidenten 
ſteute faſt Sammtliche zufrieden. Zwar hieß es, Mehrere würden nicht 
erſcheinen, z. B. Kirchmann, doch muſſen dies ſehr Wenige geweſen ſein, 
denn ſie wurden nicht vermißt. Graf Reichenbach, einer der ſogenannten 
Demokraten, wohnte der Sitzung bei. Jenes Lokalitätsbedenken, das hin⸗ 
ter dem weißen Saal ein Prinzip witterte, iſt eben der alte Zopf, den wir 
nun endlich ablegen ſollten! Um ſo erfreulicher iſt es, daß nur einer ſo 
winzigen Zahl derſelbe Zopf hinten hing! — In der Verſammlung erregte 
die augemeine Theilnahme der 75jahrige Staatsminiſter Heinrich Theodor 
v. Schon, eine ungebeugte hohe Greiſengeſtalt; er nahm auf der Linken 
feinen Platz. Ebendort erblickten wir das ehrwürdige weiße Haupt des 
Oberburggrafen von Brunneck, Provinzial⸗Landtagsmarſchalls und Vor⸗ 
kampfers der Altpreußen, gewahlt in der Mark Brandenburg, und zwar 
faſt von lauter Tagelohnern und Inſtleuten. Auf der äußerſten Linken 
poſtirte ſich Graf Reichenbach. Oberpraſident Pinder, Milde (ebenfalls 
als Markiſcher Abgeordneter) u. A. ragten aus den vielen unbekannten 
Größen hervor. Die Miniſter erſchienen in der Amtstracht. Camphauſen 
entfernte ſich, um dem Könige anzuzeigen, daß man feiner harre. Die 
Abgeordneten erhoben ſich, als der Miniſterpräſident wiederkehrte. Der 
Konig, begleitet von den Prinzen des Königlichen Hauſes und gefolgt von 
Adjutanten (darunter, wie es heißt, auch zwei Befehlshaber der Bürger⸗ 
wehr), trat ein und wurde mit dreimaligem lauten und kräftigen Lebehoch 


empfangen, an dem auch die Zuſchauertribüne ſich lebhaft betheiligte. Die 
Prinzen ſtanden rechts vom ae der Seſſel zunächſt dem Throne er⸗ 
innerte an die Abweſenheit des Thronfolgers. Prinz Karl ſtand vor dem 
darauffolgenden. Links ſtanden die Miniſter. Der König mit entblößtem 
Haupte grüßte die Verſammlung, nahm auf dem Thronſeſſel Platz und 
bedeckte ſich. Der Präſident des Staatsminiſteriums überreichte die Thron⸗ 
rede. Der König verlas ſie darauf. Sie iſt ſchmucklos, einfach, wahr. 
Wir erblicken in ihr keine leere Form. Der Paſſus über das Deutſche 
Parlament, der über Poſen, der über die auswärtige Politik wiegen ſchwer 
genug. Dann, auf eine Handbewegung des Königs, trat Camphauſen vor 
und erklärte die Verſammlung zur Vereinbarung der Preußiſchen Staats⸗ 
verfaſſung für eröffnet. Der König erhob ſich, grüßte oder vielmehr ver⸗ 
neigte ſich nach drei Seiten hin ernſt und würdig gegen die Verſammlung 
und zog ſich zurück unter dreimaligem donnernden Lebehoch der Verſamm⸗ 
lung und der Zuhörerſchaft. Der Miniſterpräſident forderte den Aelteſten 
der Abgordneten auf, den Vorſitz zu übernehmen und die Vorlage in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Es war der Staatsmann aus der Prüfungszeit von 
1807—1815, Steins Freund, des politiſchen Teſtaments Verfaſſer, er, zu 
deſſen Ehren in Königsberg bereits ein Obelisk errichtet ſteht, des Königs 
treueſter Freund auch in den Zeiten gewiſſermaßen der Verbannung, der 
Theft Feind der Bureaukratie, der gefürchtete Gegner der Eichhorn und 
Thile, der Mann, welcher 1847, als der Landtag ſich als reichsſtändiſche 
Verſammlung konſtituirte und reichsſtändiſche Rechte in Anſpruch nahm, 
mit Hinweis auf die Volksrepräſentation der Urkunde vom 22. Mai 1813 
dies als „revolutionären Akt“ erklärte, einer der edeln Gönner der „Deut⸗ 
ſchen Zeitung“, die bei ihrer Gründung gewiſſermaßen Deutſchlands Oppo⸗ 
ſition ausmachten — es war Schön! Einen Zufall giebt es nicht. Aber 
nehmen wir dies als Omen! Ein Bureau wurde ſofort eingerichtet und 
Schön hielt eine kurze Anrede an die Verſammlung. Wie ſchade, daß 
ein Organ nicht kräftiger iſt! Er und kein Anderer dürfte Präſident fein. 
an ſchritt zur Wahl der Ausſchüſſe zur Legitimation der Vollmachten; 
Mitglieder wurden durch das Loos ernannt. Als dies den Finanzminiſter 
Hanſemann traf, verzichtete er unter Bravoruf. In dem Ausſchuß ſind 
u. A. Reichenbach, Jung. Während dieſes Loſens hatte faſt Alles die 
ar verlaſſen, es ſah ziemlich bunt aus. — In die Hand Heinrich 
heodor v. Schön's legte Camphauſen den Entwurf der Berfaffungs- 
urkunde. — In diefem Jahre der Vergeltungen war es nicht die ge⸗ 
ringſte, daß am 22. Mai Schön als Präſident einer Preußiſchen ver⸗ 
faſſungsvereinbarenden Verſammlung den Entwurf einer Konſtitution 
entgegennahm, daß Auerswald, der 1840 für jenes Königswort vom 22ſten 
Mai 1815 gekämpft, als Mimiſter fie mitberathen! Fragen wir, warum 
ſchmetterte dieſe Vergeltung nicht jene Elenden zu Boden, die uns ſolange 
in Schatten ſtellten — hoffen fie noch? Sie traten für immer aus der 
Sonne! Nein, fie triumphiren deßhalb, weil das, was ſie ſtets behaup⸗ 
teten, daß der Umſturz und die Unſitte die Begleiter der Volksfreiheit find, 
ſich ja glänzend zu bewahrheiten ſcheint! weil es ja jetzt ſich herausſtellt, 
daß die Beförderer der Freiheit den Fall des Thrones herbeiführen! 
Der Triumph ſoll ihnen nicht werden. Was zwiſchen dem 22. Mai 1815 
und dem 22. Mai 1848 wider die 1 in Worten und Handlungen 
eſündigt iſt, ſei vergeſſen. Deuten jene Namen Schön, Auerswald, Camp⸗ 
hauſen, Schwerin, Hanſemann doch darauf hin, daß gegen Uebergriffe der 
Königsmacht der Sieg gewonnen iſt! Wohlan, Ihr Vorkämpfer unſerer 
Freiheit; uns droht ein zweiter Feind, hebt Euern Heerſchild, bildet eine 
lebendige Mauer unſrem Königl. Throne, und beginnt den Kampf, der 
wahrlich ebenbürtig dem ii aus welchem Ihr fo glorreich hervorgegangen! 
Es gilt wieder die Freiheit. Uns dräut Verfall, a Miß⸗ 
brauch. Die Freiheit droht entwerthet zu werden. Schirmet ſie vor Ent⸗ 
artung. Geht fie diesmal verloren, dann tyranniſirt uns ein Abſolutismus, 
unaustilgbar, unüberwindlicher als der hefiegte, 3 
Berlin. Die erſte Sitzung unſerer konſtituirenden Verſammlung war 
von Innen und Außen ſtürmiſch. Im Saale gab der Umſtand „daß ſich 
unter den Volksvertretern einige nur polniſch ſprechende und verſtehende 
Bauern bei der Prüfung der Legitimation vorgefunden hatten, zu feurigen 
Debatten wegen ihrer Zulaſſung Gelegenheit und von Außen war die 
Sing-Afademie von ſtarken Haufen zum Theil ſehr laut werdender Leute, 
die zur Ueberſtürzungspartei gehören, umgeben. Unter ſolchen Umftänden 
erinnert man ſich an zahlreiche Vorſchläge aus den Provinzen, die Ver⸗ 
ſammlung in eine ruhigere Stadt zu verlegen. ER 
Berlin, 25. Maf. Geſtern Abend erhielten die Minifter Camphauſen 
und Hanſemann, ſowie der Bürgerwehr⸗Kommandeur Aſchoff da Capo 
Katzenmuſiken der vehementeſten Art; warum der Letztere, fragen Sie mich 
vergebens, hinſichtlich der Erſteren liegt wohl einiger Siun in dem allge⸗ 
mein mißbehagenden Verfaſſungs⸗Entwurf, gegen den auch heute ein ganzer 
Wahlbezirk, der des Roſenthaler Thores (83), durch Anſchlag proteſtirt. 
Die Bürgerwehr hat auch diesmal vermieden, mit den Muſikanten hand⸗ 
gemein zu werden, ſollte fie jedoch den Abdel⸗Kater ermitteln, welcher die⸗ 
ſelbe dirigirt und kommandirt, ſo würde er ſicher eine feſte Anſtellung 
erhalten. Während dieſes Mordſpektakels eröffnete ſich eine plötzlich neue 
Scene, die aber zu guterletzt das Uebel nur noch ärger machte. Die 
Landwehrmänner haben ſich mit ihrem Landwehrkreuz auf der Mütze zu 
einer Demonſtration gegen die Katzenmuſiken vereinigt; fie zogen, man ſagt 
mehrere Tauſend, zu dem Miniſter Camphauſen und brachten dieſem ein 
Ständchen mit Lebehoch auf Se. Majeſtät den König, auf den Prinzen 
von Preußen und auf die Miniſter. Bis dahin war Alles gut. In den 
Beſchluß, dem Unteroffizier Louis Schneider, dem bekannten Hofſchauſpieler, 
welcher ſich bei jeder Gelegenheit ſoldatiſch auszeichnet, ebenfalls ein Hoch 
zu bringen, miſchte ſich ſchon einiger Muthwille und als dieſer Beſchlu 
ausgefuhrt und nun füglich nichts mehr zu behuldigen war, zog die Maſſe 
von 5000 Menſchen erescendo lärmend durch die Straßen. Es kam zu 
Steinwürfen, namentlich wurde ein Student ſchwer getroffen nach der 
Hauptwache gebracht. Diefes Getümmel dauerte bis halb 11 Uhr. Heute 
muß man wohl wieder Aehnliches erwarten; denn es iſt noch nicht halb 
9 Uhr und ſchon wird die Bürgerwehr abermals allarmirt und zuſammen⸗ 
eblaſen. Sie marſchirt offenbar gegen die Katzenmuſifen. — Heute ver⸗ 
handelten unſere Stadtverordneten über die Penſionirung unſeres Ober⸗ 
bürgermeiſters Krausnick. Man konnte ſich über die Frageſtellung nicht 
vereinigen und es wird alſo noch eine folgende Sitzung entſcheiden müſſen. 
— Geſtern gab der König in Sansſouei J. Maj. der Königin von Groß⸗ 
britanien (deren Geburtstag geſtern war) zu Ehren ein glänzendes Diner 
von 150 Gedecken. Der König erſchien dabei in der Uniform der Garde 
du Corps und brachte den Trinkſpruch auf J. M. die Königin aus. 


Berlin, 26. Mai. Während der letzten 8 Tage hat ſich hier di 
Stimmung vollſtändig umgedreht. Nach dem Patent En PA 


des Thronfolgers compromittirte ſich die demokratiſche oder republikaniſche 


Partei dergeſtalt, daß erſt das Publikum die Volksredner durchprüge 

und dann ſich letztere unter einander von der Bühne warfen Nun 11916 
es alle Tage Satyren und Caricaturen der witzigſten und gröbſten Art 
und natürlich werden die Volksverſammlungen — hier, wie bekannt 
„Hauptſchreiers Affentheater“ genannt — nicht mehr beſucht. 1 


Breslau, 27. Mai. Die neueſte Wiener Poſt iſt ausgeblieben, doch 
ſind wir durch die gütige Mittheilung eines Neiſenden in den Stand ge⸗ 
jest, einen ausführlichen Bericht über die Ereigniſſe zu geben, welche ſich 
bis zu der Abreiſe des Berichterſtatters zugetragen haben. — Wien iſt in 
der größten Aufregung! Am 24. hieß es, in der Nacht würden 3 Regimen⸗ 
ter in die Stadt rücken und dieſe Nachricht gab den erſten Grund zu der 
ungewöhnlichen Bewegung. Am 25. früh Morgens kam der Befehl von 
Seiten des Miniſteriums zur gänzlichen Auflöſung der akademiſchen Legion 
und zur augenblicklichen Niederlegung der Waffen. Dies gab das Zeichen 
zum Ausbruch des Aufruhrs. Von allen Seiten, auf allen Straßen er⸗ 
hoben ſich Barrikaden, die raſch von den Arbeitern und von den Studenten 
errichtet worden waren. Eine jede Kommunikation war gehemmt und nur 
möglich, wenn man entweder über die Barrikaden kletterte oder durchkroch. 
Um 10 Uhr kam es zu einem ernſten Begegnen des Volkes und des Mili⸗ 
tairs. Das Volk ſtürmte das rothe Thurmthor, vertrieb aus dieſer Po⸗ 
ſition das Militair, hierbei fiel indeß nur Ein Schuß, wodurch ein Arbeiter 
getödtet wurde. Das Militair zog ſich auf die Glacis zurück und beſetzte 
von da aus alle Baſtionen. So ſtanden ſich bis zum Abend Volk und 
Militair feindlich gegenüber, ohne daß es jedoch zum Ausbruch weiterer 
Feindſeligkeiten gekommen wäre. Drei Meilen vor Wien in Windiſchgrätz 
ſtehen 4 Regimenter; ſollten dieſe Wien erreichen, fo iſt ein blutiger Kampf 
unvermeidlich. Indeſſen wäre dieſem Schrecken noch auszuweichen, wenn 
die vom Volke geſtellten Bedingungen erfüllt würden. Dieſe ſind: 

1) Fortbeſtehen der akademiſchen Legion. f 

2) Entfernung allen Militairs bis auf 4 Stunden von Wien. 

3) Binnen acht Tagen die Rückkehr des Kaiſers nach Wien, oder an 
ſeinr Stelle einen kaiſerlichen Prinzen zu ſenden. 

Als Geißel für die Erfüllung dieſer Bedingungen ſtellen ſich Graf 
Hohos, Graf Colloredo-Mansfeld und Graf Montecuculi. Die Erſtge⸗ 
nannten ſind bereits in der Gewalt des Volkes, der Dritte aber flieht von 
Palais zu Palais, um dieſer Gefangenſchaſt zu entgehen. (Br. 3.) 

Altona, 25. Mai. Ein Altonger aus dem Ranzauſchen Freicorps 
meldet den Seinigen, daß das Corps aus der Gegend von Hadersleben 
wieder nach dem Norden geſendet zu werden erwarte. „Die Kranken ſind 
auf Wagen fortgeſchafft und der größte Theil der in Schleswig liegenden 
Truppen haben ſchon Marſchbefehl nach dem Norden erhalten. Man ſpricht 
davon, daß gegen den 31. d. ein Zufammentreffen mit den Dänen ftatt- 
finden werde. (27) Wir find hier zwei Stunden von Hadersleben; gerade 
vor uns liegt Alſen, daneben Braſſoe. — Geſtern entging uns durch die 
Verrätherei des nordſchleswig'ſchen Schiffers John England ein brillanter 
Fang. Das Gut Hauſt, ungefähr , Stunden von hier liegend und ſehr 
verſchuldet, gehört dem beruͤchtigten Laurids Skau. Dieſer kam geſtern 
Abend von Braſſoe hier an, ohne um unſer Hierſein zu wiſſen, bis jener 
Fiſcher (der dafür nach Rendsburg abgeführt iſt) ihn davon in Kenntniß 
ſetzte. — Alle find vom beſten Muthe beſeelt, obgleich eine Landung der 
Dänen mit einer großen Mannſchaft gewiß irgendwo bald Pie 9575 


Helgoland, 23. Mai. Heute Nachmittag iſt eine neue Däniſche 
Kriegsfregatte hier erſchienen; fie war gegen 7 Uhr in der Nähe. Es i 
die „Thetis von 48 Kanonen und 420 Mann Beſatzung. Nachdem fie 
mit der „Gefion“ kommunieirt, gingen beide zuſammen nach N. N. W. 
und ſind jetzt etwa drei Meilen entfernt von hier. Ein Offizier der 
„Thetis“ ſoll geäußert haben, daß noch zwei Däniſche Kriegsſchiffe in 
einigen Tagen folgen würden. Außerdem kreuzen hinter der Sandinſel 
in geringer Entfernung ein Schooner und eine Jacht, von denen der 
Schooner die geſpaltene Kriegsflagge gezeigt haben ſoll. — Ein Helgolander 
Schiffer, der geſtern von der „Gefion“ zurückkam, ſagte aus, daß unweit 
Vellworm ein Däniſcher Kriegsſchooner liege. Die unter Borkum geſehene 
Bark iſt zuverläſſig ein der h Kriegsſchiff. Nach dieſen Berichten 
kann man annehmen, daß der Schooner und die Jacht die Eider und 
Hewer, die „Gefion“ die Elbe und Weſer, die Bark⸗Korvette bei Barkum 
die Ems unter Aufſicht haben ſoll. 


Oeſterreich. 


Wien, 23. Mai. Die Verhältniſſe verwirren ſich immer mehr. 
Graf Leo Thun in Prag hat offiziell erklärt, daß er vom hieſigem Mini⸗ 
ſterium keine Befehle annehme. In Löwitz in Mähren wird in den Kleini⸗ 
ſchen Eiſenfabriken Tag und Nacht gearbeitet, um eine Beſtellung aus 
Prag auf 300,000 (2) Stück Gewehre für die Böhmiſche Nationalgarde 
in kürzeſter Zeit fertig zu liefern. Der Prager Büchſenmacher Lebeda 
leitet die Arbeiten. Daß der Kaiſer von der ariſtokraliſchen Camarilla 
durch irgend einen geheimen Kunſtgriff geſchreckt und zur eiligen fluchtarti⸗ 
gen Abreiſe veranlaßt worden ſei, iſt nun außer Zweifel. Man bezeichnet 
namentlich den Grafen B. als den Urheber dieſes traurigen, in ſeinen 
Folgen unberechenbaren Ereigniſſes. Er hat an allen Stationen, wo der 
Kaiſer hielt, die perfideſten Entſtellungen und Unwahrheiten über die Zu⸗ 
ſtände in Wien und über die Gewalkthätigkeiten, die man gegen die Per- 
ſon des Kaiſers geübt haben ſoll, ausgeſtreut und die Aufforderung ge⸗ 
macht, ſich von nun an nicht mehr an die Wiener, ſondern an die Prager, 
d. h. an die czechiſche, Partei anzuſchließen. Die geheimen Fäden zwiſchen 
der ariſtokratiſchen und czechiſchen Partei werden mit jedem Tage ſicht⸗ 
barer. Doch wird dieſes alles, ja ſelbſt die Abweſenheit des Kaſſers in 
den Hintergrund gedrängt, durch die heute erſchienene Publikation des 
Bankdirektorinms (im Einverſtändniß mit dem Miniſterium). Das Steigen 
des Silbers iſt enorm. Viele Fremde ſind in ihrer Abreiſe gehindert, da 
fie mit Banknoten ſich nicht auf die Reiſe begeben können und Gold und 
Silber nicht ausgeführt werden darf. Hätte die Bank zu dieſem Mittel 
vor 4 oder 6 Wochen gegriffen, als noch ein Baarvorrath von 40 bis 50 
Millionen in ihren Kaſſen war, ſo wäre die Maßregel ergiebig geweſen. 
Heute, ſo ſie kaum 18 Millionen baar vorräthig beſitzen mag, iſt der Nach⸗ 
theil doppelt. Der Adel, der vorgeſtern früh in Maſſen die Stadt ver⸗ 
laſſen, hat bedeutende Baarvorräthe mitgenommen. 


1. Graf Thun hatte in Folge einer bereits unter 

i u Bh cg e Pr anntmachung, die er nicht widerrufen 
Fate da Te auf einen Miniſterialerlaß ſich gründete, für den 23. Mai 
die Wahlen für Frankfurt in hieſiger Stadt ausgeſchrieben. 9 0 Depu⸗ 
tion von Bürgern begab ſich noch am 22. Abends zu ihm und bat um 
sung Widerrufung dieſer Ausſchreibung. Von andern Seiten erfolgten 


Trieſt, 22. Mai. Vorgeſtern fand ein Gefecht zwiſchen 8 Bataillonen 
Pie ee und Freicorps und 13 Oeſterreichiſchen Bataillonen an der 
iave ſtatt. Die Italteniſchen Truppen machten einen verſtellten Luca, 
ließen Kanonen und Munition zurück, um die Oeſterreicher in eine ſtarke 
Poſition beim Mantellowald zu locken. Hier machten ſie plötzlich Rechtsum 
und lieferten den Oeſterreichern ein Gefecht, in welchem ſie dieſelben faſt 
gänzlich aufrieben. (2) Der Reſt zog ſich ſchleunig nach Udine und Co- 
droipo zurück. 2 
Frankreich. 
Paris, 24. Mai. Was die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland 
betrifft, ſo kann der gute Wille der in dieſem Augenblicke hier vorherrſchen⸗ 
den Partei nicht genug anerkaunt werden. Die Vorſchläge einer Adreſſe 
an's deutſche Volk und an's deutſche Parlament, zu dem Zwecke einer 
Allianz Deutſchlands und Frankreichs und der Wiederheeſtellung der italie⸗ 
niſchen und polniſchen Nationalität, welche vorgeſtern von Marraſt und 
Vavin der National⸗Verſammlung gemacht wurde, alen überall großen 
Anklang gefunden, und heute veröffentlicht ſchon die „Demokratie paeiſique“ 
eine ſolche Adreſſe mit dem Wahlſpruche! „Deutſchland und Frankreich für 
die Freiheit der Völker, den Frieden und das Glück der Welt!“ (K. 3.) 
— Die Garniſon von Paris ſteigt täglich. Seit wenigen Tagen 
rückten das 11., 12., 21., 34., 45., 61. und 32, Regiment ein. Außerdem 
ee und dicht um Paris 28 Escadrons Reiterei, die General Grouchy 
efehligt. f 5 
— Emile Girardin giebt folgendes Bild der jetzigen Lage Frankreichs: 
„Vor einem Monate hakte man nirgends Vertrauen; N aber find wir 
ſchon weiter, jetzt herrſcht überall Mißtrauen. Dies Mißtrauen iſt in 
der National⸗Verſammlung, welche der Regierungs-⸗Commiſſion, es iſt in 
der Regierungs⸗Commiſſion, welche der Nationgl⸗Verſammlung nicht traut. 
Es iſt in der Nationalgarde, welche Gewehr im Arme ganz ruhig dieſer 
Spaltung der beiden Gewalten zuſieht, es iſt in der Bevölkerung, die 
nirgends ein Auge, welches wacht, nirgends eine Hand, welche leitet, nir⸗ 
gends eine Stimme, welche befiehlt, nirgends endlich eine Idee, welche 
aufklärt, wahrnimmt. Man frägt ſich „Wohin gehen wir?“, und hat 
darauf keine andere Antwort als: „Das weiß Gott“. 


alien. 

Neapel, 15. Mai, 7 Uhr Morgens. Neapel iſt in Aufruhr. Der 
ganze Toledo in Barrikaden; alle Seitengaſſen mit Karren und Equipagen 
geſperrt. Die ganze Nacht wurde gearbeitet. Auf den Balkonen ſtehen 
die Nationalgardiſten zum Kampfe bereit. Der Schloßplatz, Largo di Ca⸗ 
ftello c. find mit Königlichen Truppen beſetzt. Ein einziger Schuß wird 
die Looſung zu einem fuͤrchterlichen Blutbade fein. Der König ernannte 
plötzlich eine Pairs-Kammer ganz gegen den Willen der Ultra⸗Radikalen. 
Es ſind 50 von ihm beſtimmt, darunter Cariati, Bozzelli, der Erzbiſchof, 
Gamboa, Monſignor Mazzetti u. A. Die Aufregung iſt ungeheuer. Die 
Deputirten⸗Kammer iſt berſammelt und verlangt Aufhebung der Pairs⸗ 
Kammer, Mebergabe der Forts an die Nationalgarde ꝛc. Deputationen 
ellen hin und her. Man will eine proviſoriſche Regierung ernennen. Eine 
Deputation der Nationalgarde befindet ſich beim Koͤnige. In der letzteren 
Zeit ſtachelten die Ereigniſſe in Rom und das Erſcheinen eines franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders. Romeo feuert die Leute an. Der Kanonikus Pellicauo 
wurde vor fünf Tagen bei einem künſtlichen Tumulte in der Kirche Geſu 
Weiſe von Marine Soldaten verwundet. Das Alles regte begreiflicher 
Weſſe Bang auf. Man ſchreit überall über Verrath u. ſ. w. — 10 Uhr. 
333 1 bin und her, ohne zu einem Reſultate zu gelangen. Der 

onig will nicht nachgeben. Ein Regiment Schweizer, die Ulanen, haben 


Befehl erhalten, ſich zurückzuziehen; mittlerweile befeſtigt man die Barri⸗ 
kaden. Das Königliche Schloß iſt eine Feſtung geworden. Daß die fran⸗ 
zöſiſche Flotte (Admiral Baudin) ſich ganz im Geiſte der Bewegung gegen 
den König erklären werde, verbreitet man vielleicht fälſchlich; man fügt 
hinzu, daß franzöſiſche Truppen bei dem erſten Kanonenſchuſſe landen und 
ſich mit der Nationalgarde vereinigen werden. (Köln. Z.) 
Neapel, 16. Mai. Geſtern iſt hier eine furchtbare Revolution aus⸗ 
gebrochen. Die ſchweizer und neapolitaner Truppen kämpften mit der 
Nationalgarde und der Maſſe, die ſich ihnen angeſchloſſen hatte. Der 
Toledo war verharrikadirt, alle Balkone mit Nationalgardiſten beſetzt. 
Mit Kartätſchen beſchoſſen, konnten ſie ſich nicht halten. Nach einem 
wüthenden Kampfe von neun Stunden waren dort alle Häuſer erſtürmt 
und geplündert. Es iſt gräßlich hergegangen; Mord, Brand und Plün⸗ 
derung bezeichneten die Wahlſtätte. Heute iſt die ganze Stadt mit Mili⸗ 
tär beſetzt, das vollſtändig Sieger blieb. ie wird man dieſes Ereigniß 
in den Provinzen aufnehmen? Ich glaube, daß ſich der König nach dieſem 
ierten en Siege behaupten wird, zumal er nicht beabſichtigte, die Kon⸗ 
itution anzutaſten. O.-P.⸗A.⸗Z.) 
Neapel, 17. Mai. Seit geſtern früh iſt die Ruhe nicht weiter 
geſtört worden, das heißt, es iſt nirgends mehr zu irgend einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Truppen und Bürgern gekommen! Nach dem unſeligen 
Ausbruch vom Montag mögen auch die Blindeſten und Wildeſten geheilt 
ſein. Der Zuſtand der Straße Toledo läßt ſich nicht beſchreiben; es wird 
lange brauchen, bis die Spuren der allgemeinen Verheerung verſchwunden 
ſind. Noch weiß man nicht, wie groß die Anzahl der Opfer iſt, welche 
in dieſem Straßenkampf fielen; die Verhafteten und Gefangenen waren 
geſtern mehr als 600, auf einigen Schiffen vertheilt. Eine Königl. Pro⸗ 
elamation wirft die ganze Schuld des Vorgefallenen auf die Nationalgarde, 
die den Akt des Mißtrauens in die Abſichten der Regierung, woraus die 
Barrikaden entſtanden, theilweiſe unterſiützte und dann zuerſt angriff. 
(Schwäb. Merk.) 
Aus Oberitalien, 13. Mai. Unter der Bevölkerung von Mai⸗ 
land herrſcht ſeit einiger Zeit eine lebhafte Unzufriedenheit, die ſich bei 
jeder Gelegenheit durch Demonſtrationen gegen die proviſoriſche Regierung 
Luft 0 machen ſucht. Man beſchuldigt dieſelbe unter Anderem, daß fie 
von Karl Albert erkauft ſei, um an ihn das Land auszuliefern, daß ſie die 
Rüſtungen zum Kriege zu ſäumig betreibe und daß ſie DER nicht 
genug Waffen herbeiſchaffe, um damit die Freiwilligen und die Bürger⸗ 
garde auszurüſten. Der letzte Vorwurf iſt offenbar ungerecht, denn die 
ben l Regierung befindet 0 hinſichtlich der ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den finanziellen Mittel in der kläglichſten Lage. Ihre Kaſſen ſind leer 
und freiwillige Anleihen, Subſkriptionen für die nationale Sache, voraus⸗ 
gängige Steuererhebungen, ſowie die täglich ſich erneuernden Berufungen 
an die Vaterlandsliebe, vermögen dieſelben nicht zu füllen. Die Lombar⸗ 
den wollen nichts mehr geben, weil unter den dermaligen Umſtänden kein 
Ende der Opfer abzuſehen ſei. Die proviſoriſche Regierung hat ſich be⸗ 
reits an ihre Schweſter in Paris gewendet und dieſelbe um Waffen und, 
wie die böſen Zungen behaupten, auch um Geld angegangen. Die Ant⸗ 
wort war, man habe an Beidem ſelbſt keinen ſolchen Ueberfluß, daß man 
etwas davon entbehren könne, doch ſoll man den Bittſtellern die Ausficht 
eröffnet haben, daß man vielleicht in ganz kurzer Zeit die Waffen ſelbſt 
bringen werde. Die Abneigung gegen eine Einverleibung in das ſardiniſche 
Königreich iſt in der That eine allgemeine, weil der Gedanke, daß das 
Land zu einer ſardiniſchen Provinz herabgedrückt werden ſoll, den Stolz 
der Lombarden verletzt. Fuͤr dieſe Wunde iſt nun ein Pflaſter in dem 
Versprechen gefunden, daß Mailand die Hauptſtadt von Oberitalien und 
die Reſidenz Karl Alberts werden ſolle, wogegen ſich aber bereits in Turin 
entſchiedener Widerſpruch erhebt. (Krlsr. Z.) 
Spanien. 

„Madrid, 19. Mai. Der Heraldo von heute ſagt: „Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr reiſte Herr Bulwer (der Engliſche Geſandte) nach 
Frankreich ab. Es begleiteten ihn drei Attaches der Geſandtſchaft. Bei 
ſeiner Abreiſe füllten viele Neugierige die Straße, in welcher Herr Bulwer 
wohnte; es fanden jedoch keine Manifeſtationen irgend einer Art ſtatt. 
Bei Gelegenheit der Abreiſe des Herrn Bulwer müffen wir denjenigen, 
welche in dem von der Regierung gethanen Schritte große Gefahren für 
die Nation erblicken, einige Worte ſagen. Einem fremden Geſandten ſeine 
Päſſe zuzuſchicken, macht als Thatſache keinen casus belli aus, ermächtigt 
aber die Regierung, welche dieſer Geſandte vertritt, Erläuterungen zu 
verlangen. Die von der Spaniſchen Regierung unter dieſen Umſtänden 


zu ertheilenden, werden ſo vollſtändig und befriedigend ſein, daß die Engliſche 


Regierung und ganz Europa nicht nur die Gerechtigkeit, ſondern auch die 
dringende Nothwendigkeit dieſes unvermeidlichen Schrittes anerkennen wer⸗ 
den. Auf der anderen Seite hat die Spaniſche Regierung die Engliſche 
aus einer großen Verlegenheit gezogen. Nach dem Sturme, der im Par⸗ 
lamente gegen Lord Polmerſton ausbrach; nach der Niederlage, welche 
die Regierung im Parlament erlitt, und nach der Veröffentlichung einer 
Korreſpondenz, in welcher die Spanier auf eine nicht zu rechtfertigende 
Weiſe beſchimpft werden, konnte die Engliſche Regierung Herrn Bulwer 
nicht länger in Madrid laſſen. Zugleich hätte ſie aber durch ſeine Abberufung 
ſeine Eigenliebe ſo ſehr verletzt, daß ſie ſich nicht dazu entſchloß. Die 
ge Regierung hat dieſe Schwierigkeiten gelöſt. Ihr Benehmen 
wird ſich den Beifall des Engliſchen Volkes erwerben, wie es ſich den des 
Spaniſchen erwarb, das in der Entſchloſſenheit und Energie ſeiner Regierung 
das ſichere Unterpfand dafür erblickt, daß die Ordnung nicht geſtört werde, 
woher auch der Angriff komme.“ 


Die Auflöſung des Korps der Polniſchen Inſurgenten 
durch die Truppen des 2. und 5. Armeekorps unter Kommando 
des General⸗Lieutenants von Wedell. 

Nachdem das Detachement der dieſſeitigen Truppen unter dem Ge⸗ 
neral⸗Major v. Blumen, beſtehend aus 2050 Mann Infanterie, 97 Jä⸗ 
gern, 305 Mann Kavallerie und 4 Geſchützen, nach hartnäckigem Kampfe 
gegen das Inſurgentenkorps unter L. v. Mieroslawski die Stadt Miloslaw 
genommen und dann mit unerſchrockener Tapferkeit und Ausdauer in einem 
mehrſtündigen blutigen Gefecht gegen die vereinigten Cadres der Polen 
von Neuſtadt, Pleſchen und Miloslaw, fo wie das zugeſtrömte Inſürrek⸗ 
tions⸗Aufgebot der Umgegend, welche aus dem hinter liegenden Walde aufs 
Neue zum Angriff vortzingen, alſo gegen einen um das Dreifache über⸗ 
legenen Feind behauptet hatte, demnächſt aber in ſeine früheren Kantone⸗ 
ments zurückgegangen war, ohne verfolgt zu werden, wurden die Haupt⸗ 


kräfte der bis dahin auf beiden Warthe⸗Ufern iſolirt von einander operiren⸗ 
den Kolonnen auf dem rechten Warthe⸗Ufer vereinigt und dem Oberbefehl 
des General⸗Lieutenants v. Wedell, Kommandeurs der 4. Divifion, unter⸗ 
eordnet. Der General⸗Lieut. v. Wedell disponirte außerdem noch über 
beträchtliche Kräfte vom 2. Armeekorps, welche aber auf einem weiten 
Terrain im Regierungsbezirk Bromberg als Beſatzung zur Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ruhe und zum Niederhalten der Rebellen vertheilt jtanden, 
Zur Vereinigung mit der Kolonne des 8. Armeekorps, welche der Oberſt 
v. Brandt kommandirte, waren von Gneſen aus 2 Bataillons, 3 Eskadrons 
eſchütze disponibel. i 
u Mit Aer an Zahl dem Inſurgentenheere ſo ſehr unterlegenen Truppen 
marſchirte der General v. Wedell am 2. d. gegen Mittag von Gneſen ge⸗ 
en Wreſchen vor, um dieſe Stadt zu beſetzen und ſich gleichzeitig mit der 
erunzſehenden Kolonne des Oberſt v. Brandt in Verbindung zu ſetzen, 
worauf dann die direkten Operationen gegen Miloslaw beginnen ſollten. — 
L. v. Mieroslawski, dem nur Neid oder Unverſtand ein bedeutendes mili⸗ 
tairiſches Talent abſprechen dürfte, ſah ein, daß er verloren ſei, wenn er 
in der reinen Defenſive verblieb; er ergriff das einzige Mittel, das ihm 
etwa noch Rettung gewähren konnte, und ging mit allen vereinigten Kraf⸗ 
ten zum Angriff über, um, dem guten Glück vertrauend, vielleicht ein oder 
das andere ſchwache Detachement überzurennen, den Aufſtand, wohin er 
käme, zu organiſiren und die unter der Aſche glimmenden Funken zur 
Flamme anzublaſen, hoffend, ſein kleines Heer wie eine Lawine zur furcht⸗ 
baren Macht anſchwellen zu ſehen. Er fand am General v. Wedell den 
Gegner, der ſeinen Plan erkannte und in der Ausführung erſtickte. 

Als der General v. Wedell mit den unter dem direkten Befehl des 
Generals v. Hirſchfeld ſtehenden Truppen am 2. Nachmittags gegen 4 Uhr 
in der Nähe von Wreſchen ankam, rückte ihm Mieroslawski von da ſogleich 
mit ſeiner ganzen Macht entgegen, und es entſpann ſich das erſte und ein⸗ 
zige rangirte Gefecht im freien Felde, zu welchem die Polen ſich freiwillig 
entſchloſſen; fe erlitten in demſelben entſetzliche Verluſte und eine tödtliche 
Erſchütterung ihrer Kräfte und des Vertrauens zu ihren Führern. General 
v. Wedell fuhrte ferne an Zahl fo ſchwache, an Widerſtand fo ſtarke Ko⸗ 
lonne nach Gneſen zurück, woſelbſt er in der Nacht gegen 1 Uhr wieder 
eintraf; die Polen lagerten bei Gulezewo. Was fie von den pommerſchen 
Truppen erfahren hatten, zeigte ihnen die Unausführbarkeit ihrer früheren 
Abſicht, „Gneſen anzugreifen”. g f 

Zu dieſer Zeit ſtand die Kolonne v. Brandt in und nahe bei Schroda; 
die eingehenden Nachrichten beſagten, daß Miloslaw, beſonders die Wälder 

dahinter, und daß Wreſchen beſetzt geblieben wäre. Ohne auf dieſe Orte, 
welche unter den augenblicklich obwaltenden Verhältniſſen von untergeord⸗ 
neter Wichtigkeit waren, Ruckſicht zu nehmen, blieb die Vereinigung aller 
Kräfte die erſte Hauptrückſicht, und dem entſprechend, marſchirten die Trup⸗ 
pen des 5. Armeekorps in einem Marſch am 4. über Nekla bis Czernie⸗ 
jewo. Hier erfuhr man, daß Mieroslawski Wreſchen geräumt habe und 
nach Trzemeozno marſchirt ſei, um ſich in dieſer außerordentlich feſten 
Poſition auf Tod und Leben zu e So wenig man ihm auch einen 
ſelchen Entſchluß zutrauen konnte, ſo mußte man ſich doch vorbereiten, den ent⸗ 
ſcheidenden Schlag zu fuhren, wenn es erforderlich werden ſollte; der Ge⸗ 
neral v. Wedell zog daher am 5. die Truppen von Czerniejewo nach Gneſen 
heran, vereinigte gleichzeitig noch andere 3 Bataillone und 3 Eskadrons 
mit dem Korps, 1 5 eine neue, den Verhältniſſen entſprechende Ordre 
de Bataille und beſtimmte den folgenden Tag zum Angriff auf Trzermeszno. 
Zu dieſer Zeit gingen zuverläſſig ſcheinende und wiederholte Nachrich⸗ 
ten ein, daß ein ftirfer Inſurgentenhaufen unter Mieroslawski's eigener 
Führung im Anmarſch gegen Bromberg begriffen ſei, welches nach erreichter 
Vereinigung mit den Inſurgenten aus den Netzegegenden und Kujawien, 
um Rache zu üben und um die Kaſſen zu plündern, genommen werden 
ſollte. So wenig nun auch ein ſo unverſtändiger extravaganter Plan mit 
dem militairiſchen Takt vereinbar erſchien, den man einem Gegner zutrauen 
mußte, welcher bis dahin mit Verſtand gehandelt hatte, jo war die Ent⸗ 
ſendung einer ſelbſtſtändigen dieſſeitigen Kolonne von Gneſen über Winiee 
gegen die Netze — inſofern dieſelbe ſich nicht zu weit von dem Hauptkorps 
entfernte — doch dem Operationsplan des Generals v. Wedell völlig ent⸗ 
ſprechend, weil dadurch die Polen verhindert werden mußten, ſchon am 5. 
durch einen Gewaltsmarſch Rogowo auf einem Umwege zu erreichen. — 
Mieroslawski hatte von jeher eine etwas unverſtandene Liebhaberei für das 
ſchwierige Terrain von Rogowo verrathen, und man mußte deshalb er⸗ 
warten, er werde einen verzweifelten Verſuch machen, um daſſelbe zu er⸗ 
reichen. Er hat dies in der That gewollt, und iſt durch den Marſch des 
General v. Hirſchfeld auf Winter zum Theil daran verhindert. Hätte er 
es übrigens erreicht, ſo würde ſeine Armee ihr Grab wahrſcheinlich noch 
früher gefunden haben. g 
Es muß hier bemerkt werden, daß alle Nachrichten, welche nicht durch 
Recognoſeirungen der Truppen erreicht wurden, im hohen Grade ſchwan⸗ 
kend und unzuverläſſig waren. Man erhielt die erwünſchte Kunde oft ſo 
pät, daß dadurch eine weſentliche Behinderung in der Operation, zuweilen 
er eine ſtundenlange Unterbrechung in den Bewegungen entſtand. Dies 
iſt nun einmal nicht anders in einem inſurgirten Lande, wo man überall 
auf feindliche Elemente ſtößt und wo die Gegner bemüht ſind, durch falſche 
Nachrichten ihre Abſichten zu verhüllen. Von dem Moment an, wo die 
Polen Miloslaw, dies für den Kampf ſo ſehr günſtige Terrain, aufgaben, 
erkannte der General v. Wedell, daß er dieſen Feind werde zu Grunde 
marſchiren müffen, und dieſe Aufgabe hat derſelbe mit unerſchütterlicher 
Konſequenz verfolgt und erreicht. (Schluß folgt.) 


828 Getreide- Bericht. 


danum mes Stettin, 29. Mai. 
Weizen, 46. — 48 Thlr. gefordert, 46%, — 49 Thlr. in loco bezahlt, 
N oig gen nach Gewicht und Qualitat 25 — 26 Thlr. ſchwimmend beza hlt 
20 Thlr. pr. Juni —. Juli regulirt. 


Ger ſte 23 . 25 Thlr. gef., 24 Thlr. in loce be 
19 e mac Qualität 17 — 18 Chir. 5 
Erbſen, 31 — 30 Thlr. verlangt. 


Nübel, in oc 974 Thlr. bez., pr. Juni — Juli 9%, Thlr. zu haben, pr. 

Styl in einem Bale zu 10%, Thlr. gekauft. Leind! 113 Tbl. Maker i 

Spiritus, 2% % gef, 24% J in loco bezahlt; 24% % pr. Juni bis 

Ju ente Kyle gefordert; 3% Balk. bab 

98 1 Thlr. geforde 4 . 9 

me en Berlin, 27. Mai.. 

Ven Weizen haben, ſich die Preiſe in letzter Zeit um 1 und 2 Thlr. geho⸗ 
daß man i 


A J 


ben, fo m Kleinhandel 40 — 50 Thlr. nach Qualität erlangen kann. 


Roggen wurde dagegen hinreichend zugeführt und me 
Schwerſte Waare wird in loco zu 30 Thlr vereinzelt, während ber 
thieen zu 25 — 29 Thlr. nach Qualität zu haben ſind. Auf Lieferung zeigte 
ſich keine Frage. Die Preiſe ſtehen augenblicklich: pr. Mai — Juni S2pfdg 
24 Thlr., und eben ſo pr. Juni — Juli, wozu heute einiges regulſtt wurde. 

Gerſte kommt ſo wenig vor, daß die Preiſe ſich halten koͤnnen. Man ver⸗ 
e 0 = — 24 ale ieee auf 21 — 20 Thlr. i 

afer bei kleinem Handel in loco 16% — 19 Thlr. i i 
Geſcht H Un Thlr. Auf Lieferung kein 

Erbfen, kl Koch⸗ zu 30 Thlr. gekauft, Futter⸗, 28 Thlr. gefordert. 

Rüpoͤl, Umfag ſehr ſchwach. In loco, ſowie pr. Mai — Juni 10% bis 
10%, Thlr., Jani — Juli 10%, Juli — Aug. 10%, Aug. — Sept. 10% bis 
10 7%, pr. Sept. — Okt. 11½ — 11, Okt. — Nov. 11 ½ bis 11 Thlr N 

Spiritus behauptete ſich ziemlich feſt, da die Zuführen immer prompte 
1 Een er bedang 8 Waare bei einzelnen Fuhren 157% — 16 

hie. Poſten mit Faß loco wie Mai und Juni zu 16 Thlr. offeri R 
bis Auguſt 16% nominell pr. 10,840 %, 3 : 2 ee 
f Woll⸗Bericht. 

Breslau, 27. Mai. Die Schleſiſchen Provinzial-Maͤrkte haben bereits 
begonnen und find am 25. d. M. der Brieger, am 26. d. Strehlener abgehalten 
worden; beide waren in Rückſicht des zugeführten Woll⸗Quantums und der hin⸗ 
gekommenen Käufer ſo unbedeutend als gewoͤhnlich und ſehen wir nur darum ung 
veranlagt über dieſelben zu berichten, weil es den beim Wollhandel Betheiligten 
nicht unintereſſant ſein dürfte, die Statt gehabte Preis⸗Reduktion zu erfahren, 
welche theilweiſe ſchon eine Richtſchnur für die am Breslauer Hauptmarkt zu 
erwartende giebt. — In Brieg, wo nur circa 100 Ctr. zugeführt und nicht über 
1 Drittel verkauft wurde, zahlten kleine Fabrikanten fir aut gewaſchene ein- und 
zweiſchuͤrige Land⸗Wollen 32 — 40 Thlr. pr. Ctr, welche den Qualitäten gleich⸗ 
kommen, die im vorigen Jahrr zu 48 — 60 Thlr. abgeſetzt worden ſind. Der 
Abſchlag gegen voriges Jahr betrug 18, 20 — 25 Thlr. pr. Ctr. Waͤſche und 
Behandlung der meiſten Wollen waren vorzüglich. 


‚Berliner Börse vom 29. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Celd-Course. | 
Z Brief. | Geld. | Gem. 2 f Brief. | Geld. Gem. 
St. Schuld-Sch. 34 — 0 687 Kur-u.Nm.Pfabr. [33] — | 83% 
Seeh. Präm. Seh—]“ — TER Schles. do. 31 — — 
K. u. Nm. Sentav.\3$| — 5 do. Lt. B. gar do. 344 — . 
Berl. Stadr-Obl, 35 — | — Pr. Bk-Autlı-Sch |— |  — 62% 
Westpr Pfandbr 133] 74/ — a 
Grosh. Posen do.]4 83%, 
do do.] — 713% Friedrichsd’or. |—| 13¼ 13% 
Ostpr. Pfandhr. 33] 821 : And. Gldm.a5th..—| 13½2] 12712 
Pomn. do. 33! Disconte. . . | 472 574 


Ausländische Fonds 


Russ. Hamb. Cert 55 = — poln. neue Pfäbr.|4 — 84 
do bei Hope 3 4. 5.|ü = 7 do. Part. 500 Fl. 44 — 56 56 
de, do. 1. Anl.jd l 67 —— do, do, 300 Fl.—]“ — 79 
do Stiegl. 2.4. A. 4 9 7 Hamb. Feuer-Cas|34l — 5 
do. do 5. 4.4 u — do. Staats-Pr.Aul| -“ — — 
do. v. Rthsch. Lst. 5 88 —. Holl, 2½ 0/0 Int. 230 — = 
do.Poln.SchatzV.]4 | — _ 54 [ Kurh.Pr.0.40ch.—| — 5 
do do. Cert. L. A. ö . —— Sardin. do. 36 Fr. —| — rs 
dsgl.L B. 200 Fl.— ]“ — — N. Bad. do. 35 Fl.— ] — 5 
Pol. Pführ. a. a. C. 4 — — 
A2 2 
Eisenbahn-Actien. 
E N 
Stamm-Actien. 85 3 Tages- Cours Priorit. Actien 2. Tages-Cours 
E 5 
F 155 
Berl. Anh. Lit. A. B. 4072 75 G. Borlin- Anhalt. 44 — 
do. Hamburg 4025060 bz. u. G, do. Hamburg... . 1431821 bz. u. G. 
do. Stettin-Stargard | 476 bz. do. Potsd.-Magd.. |4| — 
do. Potsd.-Magdebg.] 4 444 B. do. do. 45 — 
Magd.-Halberstadt , | 4| 7| — Magdb.-Leipziger, . 44 — 
do. Leipziger. 415) — Halle-Thüringer . . 4270 bz. 
Halle- Thüringer 4 — 44 B. Cöln-Minden . 4475 bz. u. G. 
Cöln-Minden . . . 32-62 G. Rhein. v. Staat gar. 33] — 
do. Aachen 446 B. do. 1 Priorität, , 44 — 
Bonn-C En 44 — do. Stamm- Prior. 44 — 
Dösseld.-Elber fel 4] — Düsseld.- Elberfeld. 44 — 
Steele-Vobhwinkel 4 — — Niederschl,-Märkisch.| 472 G. 
Niederschl. Märkisch 35 58 Pz. u. G. do. do. 5180. G. 
do. Zweigbahn 4] — do. III. Serie . 574 B. 
Oberschles. Litr. A. |3$/—| 67 B. do. Zweigbahn 43 — 
do. Litr. B. 31-7 B. do. do. 381 
Cosel- Oderberg. 4 — Oberschlesische 4 — 
Breslau- Freiburg — Cosel- Oderberg. . 5 — 
Krakau-Oberschles. . —130 B. Steele-Vohwinkel, , | 5) — 
Quittungs- 5 Breslau-Freiburg .. | 4| — 
Bogen, a 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 460684 bz. Ausl. Stamm- 
Stargard-Posen . . . 490046 a 47bz. Actien, 
Bergedorf-Märkische 4190140 B. Dresden-Görlita . 4 — 
Brieg- Neisse . 4900 — Leipzig- Dresden | 4 — 
Magdeb.-Wittenberg | 460404 B Chemnitz Risa 4 — 
Aachen-Mastricht. , 4300 — Sächsisch Bayerische | 4| — 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Kiel - Altona 44 — 
2 amsterdam- Rotterdam 44 — 
Ausl. @uittgs.- Mecklendurger . . 425 B. 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 2 Fl. 4 80 —— 
Pesther . . 26 Fl.] 480. — 
Fried.-Wilh.-NMerdb. 4160/30} a 4 bz u. G 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
f bei C. F. Schultz & Comp. 
Abends 


. S 
Monat Mai. 8 | 1 f 


10 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien 29. 337,604 337,38ʃ½¼ 336,70"! 
auf 00 reduzirt. i 
Thermometer nach Reaumur. 20. F 6A | #125 + 8,1 


Beilage. 


Beilage zu No, 89 der 


EEE . 


Dienſtag, den 30. Mai 1848. 
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Deutſchland. 


* 


deſſen Au n 
mancherlei zu erwägen, 
kündigten Schilderhebung au 
immerhin auf die innere Kriſis der Franzöſiſchen 
denkliches als tröſtliches Licht. 
Regierung 


den dauern könnte, nicht als wenn wir eine Rückkeh eckens 
für ſehr wahrſcheinlich hielten, 
Vorgang unerwartet und raſch 
wie ein ſchlechtes Intermezzo im Drama vom Himmel herunterfällt. Die 
ch zwar in die nämliche Maſchinerie, An⸗ 
fie ihren Vorgängern von 1793 
e in ſeinem Ausgang und Er⸗ 
n der alten Zeit der ernſten 


ſchaft des „Bergs“ oder jakobiniſcher Klubs 
zumal wenn dieſelbe ſo ohne jeden inneren 


Führer vom 15. Mai haben ft 
ordnung und Garderobe einſtudirt, wie 
Natur und Inſtinkt war; aber das Ganz 

folge gleicht dem tragikomiſchen Nachſpiel, das i 
Tragödie nachfolgte. Sind die Perſonen anders, 
waren, ſo ſind auch 
tigen Terrorismus die innere Stärke der harten 
die allgemeine Lage der Dinge, das macht 
ſetzliches Regiment unabweisbar. 
los auch zu dem 
Revolution erzeugte, 


ſich mi 


heute erhebt Fe fit 
war, imponiren muß. Damals war 
gebeugt und überwältigt, heute regt er ſich in 
droht der Hauptſta 
Rückſchlag, deſſen 
gene de Erhebung von 1793. Damals galt 
gration, Adel und Prieſterſchaft die äußerſte 
dieſe äußerſte Energie beſaß „Schre⸗ 
ift keiner dieſer Feinde in drohender Wirklichkeit 
im Innern zu ſchaffen und zu organiſiren, und 
könnte dieſe friedli 

hat ſtatiſtiſche Berechnungen angeſtellt 
dem Ergebniß gekommen, daß gegen 25 M 
Frankreichs der beſitzenden Klaſſe angehör 
Ackerbauer, Fabrikanten, Handwerksmeiſter); 
annähernd vichtig, fo läge darin ein konſerva 


über die 


tives 


Gegengewicht gegenüber den anarchiſchen Tendenzen 


18 48. 


Ihr Könige und Fürſten 
Seid ſchter beklagenswertß! 
Viel Unverſtand und Bosheit g 
Schwingt Euch um's Haupt das Schwerdt. 


Und jeder laute Schreier 
Möcht' ſelber Gott den Herrn 
Jetzt frech zur Rede ſtellen 
— Ständ' er ihm nicht ſo fern! 

Der Fortſchritt aller Dinge 
Iſt großer Zeit Gebot; 

Daß Ihr das Rechte müſſet, 
Thun nicht Adreſſen noth. 


Doch jedem kleinen Geiſte 
Schwillt heut zu Tag der Kamm; 
Er quillt von Weisheit über 
Wie ein getränkter Schwamm, 


Auf Euch, ihr Hochgeſtellten, 
Geht jetzt die wilde Pürſch! 
Doch wär manch' biſſ'ge Dogge 
Gern ſelbſt ein Edelhirſch. 


So haltet Stand dem Sturme 
In treuer Herzen Schutz: 
Die Beſſern aller Völker 
Beſudelt nicht der Schmutz!!! — 


u. A. w. g. 
:::: ³¹mꝛꝛ. y A 2 EREEnGT 
Bolls- Verein. 


Mittwoch den 3 1ſten Mai, 77%, Uhr Abends: 
Berfammlung im großen Saale des Schützenhauſes. 


ä —— — — 


STADT-THRATER. 


Mittwoch den Siften, zum 1ſten Male wiederholt: 
„Der Pfarrherr“, Original⸗Schauſpiel in fünf 


Aufzügen von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


S 


Donnerftag, am Iften Juni, 
als am Himmelfahrtstage, 
Zweite Vesper, 

5 D 6 Uhr, in der St. en 
Die Apoſtel in Philippi, 
Oratorium in 6 Abth., gedichtet von L. Gieſebrecht, 
componirt von C. Loewe, 
vorgetragen vom Leh rer⸗Geſang⸗Verein. 


Vorher: 
Orgel- Vortrag über 1 des Oratoriums. 
Der Eintrit in die 
geſtattet. 
gange zu haben. 
lekte „für die Wittwenkaſſe 


Lehrer“ geſammelt. Dr, Loewe. 


Heidelberg, 25. Mai, Die letzten Auftritte in Paris, ein Aufruhr, 
Ausbruch wir zugleich mit ſeiner Unterdrückung erfuhren, geben 
und ſo dürftig der Ausgang einer prahlend ange⸗ 
auch war, es werfen dieſe jüngſten Ereigniſſe 


Nicht als wenn wir glaubten, daß eine 
Blanqui⸗Barbes viel länger als drei Mal vierundzwanzig Stun⸗ 


die Zeiten andere geworden; 


eute ein gemäßigtes und ge⸗ 
Damals ſchwieg die Hauptſtadt regungs⸗ 
Tollſten und Entſetzlichſten, was der Fatalismus der 
t einem Schlage und entfaltet 
eine Macht, die auch beſſer angelegten Verſchwörungen, als dieſe letzte 
der Geiſt der Provinzen gewaltſam 
unruhiger Gährung und 
dt, wenn fie ihre Stellung g 
Wirkungen unzweifelhaft bedeutender wären, 


Energie zu eutfalten, und 
en eben die Schreckensmänner — heutzutage 


e Arbeit nur wieder auf lange Zeit 


Millionen Bewoͤhner des heutigen 
en (Rentiers, Grundbeſitzer, 
iſt dieſe Berechnung auch nur 


die Kirche iſt Jedem unentgeldlich 
Terte ſind für eine beliebige Gabe 5 Ein⸗ 

Nach der Vesper wird eine Kol⸗ 
ſtädtiſcher Elementar⸗ 


Neigungen des heutige 
letzte Aufſtand ſeine ſeh 


Glauben finden konnten, 
Zuſtände ein mehr be⸗ 


r der Schreckensherr⸗ zogs von Bordeaux, den 


ſem bunten Wechſel der 
nur als möglich denkt, 


als ſie im Jahre 1793 
was damals dem blu⸗ 
Nothwendigkeit verlieh, 


Ver 


anz vergäße, mit einem 
ren, als die 
es gegen Ausland, Emi⸗ 


vorhanden, es gilt nur, [ Heirath des bezeichneten 
jede neue Erſchütterung 
vertagen. Man 
„Bourgeoiſie“ und iſt zu n 
kraͤnkte und Beſchimpfte 
Eise die man im 19. 
Sie hat natürlich 

Element von ungeheurem 
und den angeborenen 


Da die Aufführung des „Elias“ wegen Mangels 
eines ausreichenden Orcheſters für die nächſte Zeit doch 
nicht zu Stande kommen kann, ſo glaubt die Lieder⸗ 
tafel ganz in dem Sinne des betheiligten Publikums 
zu handeln, wenn ſie den vorhandenen Beſtand aus 
der Subſeription zum „Elias“ dem Vereine zuwendet, 
der ſich die Aufgabe geſtellt hat, die Familien zu un⸗ 
terſtützen, welche durch Einziehung ihrer Verſorger zur 
Landwehr in die größte Noth und Armuth gerathen 
ſind. Daß dieſe unglücklichen Frauen und Kinder da⸗ 
durch, daß ihre Männer und Väter ihrer Pflicht zur 
Vertheidigung des Vaterlandes genügen, zum Theile 
dem Armenrechte verfallen find, die Noth daher hier 
gar dringend und Abhülfe um ſo nöthiger iſt, wird 
gewiß die Veranlaſſung geben, daß die verehrten Sub⸗ 
feribenten von dem Rechte zur Rückforderung der ge⸗ 
zahlten Beträge nur ſpärlichen Gebrauch machen. Für 
den letzten Fall iſt Herr Kaufmann Lüderitz, Mittwoch⸗ 
ſtraße No. 1058, bis zum Abend des ten Juni e. 
bereit, den Subſeriptions⸗Preis gegegen Einreichung 
der Billets zu erſtatten. . 

Stettin, den 29ſten Mai 1848. 

Der Vorſtand der Liedertafel. 
ä — — ———— —— 

Die jetzt hier anweſende Seiltänzer⸗Geſellſchaft des 
Herrn Eisfeld, vor dem Königsthore, hat uns durch 
verſchiedene Vorſtellungen in ihrer Kunſt ſo vollſtändig 
befriedigt und unſere Erwartungen übertroffen, ſo daß 
wir hiermit anerkennen, in dieſem Fache Gleiches hier 
geſehen noch nie Gelegenheit gehabt zu haben; deshalb 
fühlen wir uns veranlaßt, dieſe unſere Anerkennung 
hiermit öffentlich der Familie Eisfeld zu zollen und 
wünſchen ihr zu ihrer 4jährigen Tochter Henriette, 
welche uns ſowohl durch den Tanz auf der Bühne als 
auf dem geſpannten Seil vollkommen überraſcht, von 


Herzen viel Glück. 
Mehrere Kunſtfreunde. 


— ę(—'w̃ ———-¾ ——-—ͤ — —à — 
Die Mitglieder des Bürgerrettungs⸗Inſtituts werden 
zur General⸗Verſammlung, die am Dienſtag den Eten 
Juni, Vormittags um 10 Uhr, im Nathsfanle Statt 
findet, ergebenſt eingeladen. 
Stettin, den 30ſten Mai 1848. 
Die Direktion des Bürgerrettungs⸗Inſtituts. 


Schallehn. Maſche. Heſſenland. Görlitz. 
Theune. 0 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Der Schulze Jacob Hoge zu Lewegow und deſſen 
Braut, Wittwe des Bauern Peter Bohlmann, Doro⸗ 
then, geb. Guhlke, daſelbſt, haben mittelſt Vertrages 
vom 25ſten April c. die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. ; 

Treptow g. R., den 29ſten April 1848. 

Koͤnigl. Lande und Stadtgerichts-Kommiſſion No. II. 


e 


n Franzöſi 


großen Nation nicht das troſtloſe Eingeſtändniß, 
durchaus unſicher und jeder wechſelnden Eventuglität Preis gegeben fei? 
Spricht ſich darin nicht d i 
ſirende Hauptſtadt aus 
des ganzen Staates umpwerfen kann, 
in, daß der ganze Zuſtand, wie er gegenwärtig iſt, die 
Allem, was daran hängt, nicht der Ausdruck und der Wille der 
heit des Franzöſiſchen Volkes iſt? 0 


Königlich vrivilegirten Stettiniſchen Zeitung 


Volkes. 


Deſſe 


— —.— — u j 
n 


at, der 


nungeachtet 


ſche 


r ernſte Seite. Daß der unſinnige Verſuch auch 
nur gemacht werden und man über ſeinen Ausgang auch nur zwei 
den im Zweifel ſein konnte, 


Stun⸗ 
daß am andern Tage Gerüchte auftauchen und 


es ſei eine monarchiſche Reaktion im Anzug, das 


weiſt auf eine tiefe Wunde der Franzöſiſchen Zuſtände hin. Heute ein 
Regiment Barbés⸗Blanqui, deſſen Begründung ern 
morgen eine Regentſchaft des ö 
Wetten eingeht, übermorgen vielleicht eine ephemere Herrſcha 


ſtlich verſucht wird, 
rinzen von Joinville, auf die e bereits 
fi des Her; 


die Neuigkeitskramer bereits im Foubourg St. 


Germain verweilen laſſen — find dieſe Möglichkeiten oder Wahrſcheinlich⸗ 
keiten nicht betrübende Zeugniſſe aller öffentlichen Zuſtände? Liegt in die⸗ 


Perſonen und Syſteme, auch wenn man ſich ihn 
in dieſem Haſardſpiel mit dem Schickſale einer 
daß eben die ganze Lage 


as Verdammungsurtheil über eine centrgli⸗ 
„in der jeder beliebige Handſtreich die Form 
deutet dieſe Unsicherheit nicht darauf 
Republil mit 

Mehr⸗ 
d. 6 


miſchte Nachrichten. 


Das Stuttgarter „Neue Tageblatt“ erzählt folgende That 
ſache: Ein 28jähriges Mädchen don Untertürkheim verlobte ſich mit 
einem jungen Manne aus Murr, welcher in einem „frommen“ Haufe in 
der Holzſtraße in Dienſten ſteht. Getroffener Verabredung gemäß ſollte 
der Segen der Kirche nach Oſtern d. J. das Pagr für immer vereinen. 
Allein hierzu kam es nicht; denn ein „frommer“ Kaufmann, in der Nähe 
der Stifts 97 ſchrieb an das Pfarramt zu Untertürkheim, daß aus der 


Mädchens darum nichts werden könne, weil man 


diefelbe für „unrichtig und für eine Here“ halte. Der junge Mann ſelbſt, 
wahrſcheinlich durch ähnliche Einflüſterungen bearbeitet und bewogen, 06 
ſich nunmehr von feiner Verlobten zurück. Die ſolcherweiſe doppelt & 


iſt ſomit das Opfer der unglaublichſten Be uldi⸗ 
1 biegen nicht mehr für möglich Ballen fol \ 


bei dem hieſigen Kriminalamte einen Prozeß gegen den 
„frommen“ Kaufmann anhängig gemacht. Prozeß geg 


4 Bekanntmachung. - 
Die Nachlaß-Maſſe der Witte des Bauer Neu⸗ 
mann, Dorothea Maria, geb. Langreff, über welche 
7 abgekürzte Concursverfähren eröffnet iſt, ſoll nach 
erlauf von 4 Wochen ausgeſchüttet werden. 
Cammin, den 23ften Mai 1848. EL 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Alle diejenigen, welche Auskunft über irgend einen 
Theilnehmer an den am Nachmittag des Iſten d. M. 
hier ſtattgehabten Unruhen und Zerſtörungen zu geben 
yermögen, ohne darüber bisher gerichtlich vernommen 
zu ſein, werden hierdurch aufgefordert, ſchleunigſt des 
Vormittags von 9 Uhr oder des Nachmittags von 
4 Uhr ab auf der Cuſtodie dem Unterzeichneten die 
üflichtmäßige Anzeige von ihrer Wiſſenſchaft zu machen, 
Koſten werden ihnen dadurch nicht verurſacht. 5 

Stettin, den 27ſten Mai 1848. 

Der Unterſuchungsrichter, 
Lande und Stadtgerichts-Rath Kraetſchell. 


Am Nachmittag des üſten d. M. find in der Loui⸗ 
ſenſtraße nach Zerſtreuung des Auflaufs vor dem Ja⸗ 
cobiſchen Kleiderladen mehrere bereits getragene Hüte 
und Mützen gefunden. Deren Eigenthümer, ſpwie alle 
diejenigen, welche über dieſe Auskunft ertheilen kön⸗ 
nen, werden aufgefordert, ſich deshalb ſchleunigſt in 
der Cuſtodie Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 4 Uhr ab bei dem Unterzeichneten oder bei dem 
Herrn Aktugrius Seecker zu melden. 

Stettin, den 27ſten Mai 1848. 

Der Land- und Stadtgerichts⸗-Rath Kraetſchell. 


0 0 “eh r, 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Zehnte (letzte) Einzahlung. ö 
Der ſeiner Vollendung ſich nahende Bau unſerer 
Bahn nöthigt uns, die zehnte (letzte) Einzahlung von 
10 pt. auf unſere Quittungsbogen ſchon jetzt, wie 
hiermit geſchieht, auszuſchreiben. 
a 15 zu 1 
in Stettin auf unſerer Haupt⸗Kaſſe am Z3o0ſten Juni 
und iſten Juli d. J., Vor⸗ und ac Hgg, 
in Berlin auf dem Stettiner Bahnhofe am Zten, Aten, 
5ten Juli c., von 9—1 Uhr, i 
und beträgt, nach Abu Bi Fl für bisher ein⸗ 
ezahlte 90 pCt. pro EN ri ö 
En At 


> 92 Thlr. für Quittungsbogen à 1000 Thlr. un 
9 Thlr. 6 far. für dergleichen a 100 Thlr. 

Gegen dieſe Einzahlung und Rückgabe der event, 
gehörig cedirten, von einer Nummer⸗Speciſicgtion be⸗ 
gleiteten Quittungsbogen empfangen die reſp. Actſo⸗ 
naire durch unſere Deputirten e EN halb⸗ 
iu 7 R 5 en Juli 
Pörlichen Zins⸗Coupons No, 3 pro Alten Dez. c. u. 
den Talons zu den Dividendenſcheinen von 1849 an, 
fi zwar ſofort, Falls n 


icht Actien unter denſelben 
kummern verlangt werden, welche die Quittungsbogen 


7 


enthalten; — werden dagegen Aetien mit den in den 
Quittungsbogen vermerkten Nummern gefordert, fo 
empfangen die Aetionaire in den vorgenannten Termi⸗ 
nen über Einzahlung und Einlieferung der Quittungs⸗ 
bogen nur Interims⸗Beſcheinungen, gegen deren Rück⸗ 
gabe vom 12ten Juli c. an die Empfangnahme der 
Aetien auf unferer Haupt⸗Kaſſe erfolgen kann. 

Nach §. 11 unſeres Statuts iſt die Rücklieferung 
der Quittungsbogen ohne Weiteres (ohne beſondere 
Quittung) das Anerkenntniß über den Empfang der 
dafür gebührenden Actien. Wir werden und müſſen 
deshalb, Falls dieſe Rücklieferung nicht von dem Be⸗ 
ſitzer perſönlich erfolgt, den Präſentanten als von Je⸗ 
nem zur Entgegennahme der Actien ꝛc. beauftragt an⸗ 
erkennen. 1 

Wegen der Folgen verſäumter Einzahlung verwei⸗ 
ſen wir auf §. 13 unſeres Statuts. 

Der Umtauſch bereits volleingezahlter 
Qufttungsbogen erfolgt bis zum 27ſten Juni 
c. auf unferer Hauptkaſſe, und in Berlin am 
sten Juli d. J.; von da an kann er nur auf 
unſerer Hauptkaſſe hier ſtatt finden. 4 


Stettin, den 27ſten Mai 1848. 
Direktorium der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. a 
Maſche. Heegewaldt. Fraiſſinet. 


. — — Ne 

Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Wir bringen hiemit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
mit iſten Juni d. J. für den Verkehr auf unſerer 
Bahn ein neues dom Aten April d. J. datirtes Be⸗ 
triebs⸗Reglement in 
ſich unſerer Bahn bedient, in Geltung tritt. 

Daſſelbe umfaßt zugleich die Beſtimmungen und Ta⸗ 
rife für den noch nicht in Betrieb geſetzten Theil der 
ganzen Bahn. 7 

Von deſſen, gegen die bisher beobachteten, abwei⸗ 
chenden Beſtimmungen machen wir beſonders auf die 
aufmerkſam, daß beim Gütertransport die Garantie 
für Verluſt, Verderb, Feuersgefahr ꝛc. bis auf 20 Thlr. 
für den Centner beſchränkt iſt, daher eine gewünſchte 
höhere Verſicherung ausdrücklich beantragt und dafür 
eine geringe Prämie entrichtet werden muß; ferner auf 
die: daß der für mehrere Gegenſtände, z. B. Getreide, 
Erze, feſtgeſtellte geringere AusnahmesFrachtſatz, nur für 
Quantitäten von 20 Centnern an in Anwendung kömmt, 
für kleinere Quantitäten aber der Normal⸗Frachtſatz 
verbleibt. 0 

Das Betriebs-Neglement liegt zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht in unſeren Billet⸗ und Guͤter⸗Expeditionen, auch 
in dieſen auf dem Stettiner Bahnhofe zu Berlin be⸗ 
reit und iſt in jenen Billet⸗Expeditionen für 2 ſgr. 
entgegen zu nehmen. ! 

Stettin, den 23ſten Mai 1848. 

a Direktorium 

der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Heegewaldt. Hartwich. 
ä ———hh— —— — NT 
Verlob ungen. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Julie mit 
dem Herrn Oscar Gaebeler in Stettin erlauben 
wir uns allen Freunden und Verwandten, ſtatt jeder 
befonderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Stargard, den 27ſten Mai 1848. 

J Karl Thorel nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Julie Thorel, 
Oscar Gaebeler. 


Todesfälle. N 


Nach Emonatlichen großen Leiden ſtarb geſtern Vor⸗ 
mittag unſere älteſte Tochter Marie, in ihrem kaum 
vollendeten 20ſten Lebensjahre. 0 ? 
mächtigen, daß er unſer heißes Flehen erhört und ihre 
Leiden geendet hat. Dieſe ergebene Anzeige widmen 
wir unſeren Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend. 5 

Stettin, den 30ſten Mai 1848. 

Friedr. Ferd. Roſenthal nebſt Frau. 
——5ði—2.ñ̃ͤ — — — — 
Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf, 


Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 


Naugard ſoll das dem Carl Lange gehörige Erbpachts⸗ 
Vorwerk Trutzlatz, aus einem Areal von 624 Mor⸗ 
en be Rutben Acker, Wieſen, Hütung und Unland 
eftehend, 

am 28ſten September 1848, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Rein⸗Ertrag des Grundſtücks von 349 Thlr. 
2 ſgr. 6% pf, gewährt zu 5 Prozent einen Taxwerih 
von 6981 Thlr. 20 gr. 8 pf., und zu 4 Prozent einen 
Taxwerth von 8727 Thlr. 3 ſgr. 3 pf. Darauf haf⸗ 
tet ein Erbpachtskanon von 150 Thlr., welcher zu 
4 Prozent gerechnet, ein Kapital von 3750 Thlr. dar⸗ 
ſtellt, fo daß der Werth der Erbpachtsgerechtigkeit, mit 
Einſchluß der Gebäude, Hof-, Bau⸗ und Gartenſtelle, 
a 2565 Thlr. 25 ſgr., 

zu 5 Prozent veranſchlagt, 5797 Thlr. 15 far. 8 pf., 
zu 4 Prozent veranſchlagt, 7542 Thlr. 28 fgr. 3 pf. 
beträgt. Een 

Taue und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 

Nothwendiger Verkauf. \ 

Von dem Koͤniglichen Land: und Stadtgerichte zu 
Yoclig ſol das Joachim Schmidtſche Waſſermübleg⸗ 
grund guck zu Roͤnn werder nebſt Zubehoͤrungen, ab: 
geſchaͤtzt auf 7000 Tolr., zufolge der nebſt Hypotheken; 


Kraft und für Jedermann, der 


Wir preifen den All⸗( 


* 


ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 


ſehenden Taxe, k 


am 28ſten Oktober dieſes Jahres, Vormittags 
; bree Anz 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubbaflirt werden. 


Auktionen. 


Action N 
über 100 Fäſſer neue Cismer Roſinen, 
am Sonnabend den 3. Juni, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, auf dem Packhofe am 
Zimmerplatze, durch den Makler Herrn 
Gaebeler. 


TTT 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Beſte Vorpommerſche, Preußiſche 
und Niederungs⸗Butter empfehlen 
zum 5, 54 und 6 Sgr.⸗Stich 


beisch & Hammerstein, 


Butter-Handlung en gros, 
Heumarkt No. 39. 


Beſtes birken Klobenholz, 6 Thlr. 

„ elſen n r 

ji 1 ſichten 7 472 „ pr. ” 
beim Wrgker Moritz, Unterwiek No. 5, 


pr, Klafter, 


a2 ½ far TEEN 
feinſte Mecklenburger Tiſchbutter; 
1 a 5½ ſgr. EB 
feine Raffinade in Brodenz 
Sardellen-Heringe, a Pfd. 1 ſgr., bei 
W. H. Schmidt, Breiteſtraße No. 397, 


Beſtes Stralſunder Malz offerirt billigſt 
a Ferd. Rückforth's Nachfolger. 
Stettin, den 2Iften Mai 1848. 


Delikate neue Matjes-Heringe, 
hilligſt bei Carl Stocken, i 
gr. Laſtadie 217, (ehemal. Maperſche Apotheke.) 


Von Meſſinger Apfelſinen u. Eitronen, 
wie auch von haltbaren 0 
Sorento ⸗Citronen, b 
empfing ich heute neue Zuſendung und empfehle davon 
bei Parthieen und ausgezahlt billigſt. 
J. F. Mrösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Gute fette Kochbutter, a Pfd. 5 Sgr., 
feine Tiſchbutter, a 6, 6½ und 7fgr., feinſte Grasbut⸗ 
ter, 8 ſgr. a Pfd., empfehlen 


Bennecke et Lincke, 


gr. Laſtadie No. 224, 


—— —— 2072. —ů —— 


Vermiet hungen. 


Die bel Etage Breiteſtraße No. 387 iſt ſofort oder 
auch ſpäter zu vermiethen. 


Im Haufe große Oderſtraße No. 1 iſt die 2te Etage, 
beſtehend aus 9 heizbaren zuſammenhaͤngenden Stu⸗ 
ben, ſehr heller Kuͤche, Speiſekammer und allem voll⸗ 
ftändigen Zubeboͤr, zu Johannis d, J. oder auch ſo⸗ 
gleich — und eben ſo auch die te Etage von Michae⸗ 
lis ab, beide Etagen, jede getheilt, auch ganz, mit ge⸗ 
meinſchaftlichem Trockenboden, Waſchhauſe und der 
Pumpe auf dem Hofe, zu vermiethen. 

Das Nähere iſt in der Fuhrſtraße No. 845 beim 
Adminiſtrator Hollatz zu erfragen. 


Am grünen Paradeplatz No. 543 wird die zweite 
Etage, beſtehend aus ſechs freundlichen Stuben nebſt 
Zubehör, zum Aften Oktober d. J. zur anderweitigen 
Vermiethung frei. 


Krautmarkt No. 977, 2 Treppen hoch, find 8 Stuben, 
Schlafkabinet, Küche nebſt Zubehör zum Iften Juli zu 
vermiethen und Näheres daſelbſt zu erfragen. 


Die 2te Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Kammer 
und Zubehör, iſt zum iſten Juli große Wollweber⸗ 
ſtraße No, 569 zu vermiethen. 


Große Laftadie No, 243 if die zweite Etage (Son⸗ 


nenſeite) zum Iſten Jult zu vermiethen. ; 


Schulzenſtraße No. 340 iſt die te Etage, in vier 


heizbaren Stuben nebſt allem Zubehör beſtehend, zum 
Iſten Juli zu vermiethen. 


wird noch ein Theilnehmer gewünſcht. 


Die zweite und dellte Etage große Dom⸗ und Pel⸗ 
zerſtraßen⸗Ecke No. 665 iſt zu Michaelis zu Lernen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. | 
„Ein Knabe von guter Erziehung k ' 
in mein Geſchäft eintreten. 24 Ba e 

W. Steinbrink, Uhrmacher, am Roßmarkt. 
„„ 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


E Das Roesler'ſche Caffee⸗Haus zu Bolli 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publifum bei 1 25 
erneuertem Beſitz ganz ergebenſt und verſpricht die 
freundlichſte und billigſte Bedienung. 


Zu wöchentlich zweimaligen 


engliſchen Stunden 


der engl. Sprache Lehrer und ober⸗ 


Haupt, 
f landesger, beeidigter Translator, 


Die Brand⸗Verſicherungs⸗Bank 
912 5 1 175 an Leipzig. 
Auf Gegenſeitigkeit begründet, verſichert Mobili 
ee den billigsten BEL an n 
Verſicherungs⸗Antraͤge wie jede zu winf 8 
kunft wird mit Vergnügen 151 OR Re 
Stettin, den 22. Mai 1848. 5 fi 
J. A. Gloth, Heiligegeiſtſtraße No. 223. 


Wir zeigen unſern verehrlichen Herren Abnehmern 
hiedurch an, daß wir nicht mehr mit den Herren F. 
W. Maaß & Comp. in Stettin in Verbindung ſtehen 
und bitten, Zahlungen für uns nicht mehr an dieſelben 
zu machen. Fall 

Mainz, den 24ſten Mai 1848. 

Friedmann & Reinach. 


Steuer⸗Bonifications⸗Scheine kauft gegen Vergütun 
der Zinſen Ferd. Rückforth's Nachfolger. 99 
Stettin, den 29ften Mat 1848. 11 15 


DEH. W. Cgrow's neu eingerichtete Buchbin⸗ 
derei befindet ſich vom Aften Juni ab Pelzer 
No. 806, parterre. a $ 111 1 ee 

Die Scharfrichterei-Befiger Pommerns werden hö f 
„ * fe x 0 50 
Licht erſucht, ſich recht zahlreich zu einer Are 
löten Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, beim Unter⸗ 


ſchriebenenen einzufinden. 


Stettin, den 29ſten Mai 1848. 
0 Der Scharfrichterei-Beſitzer Koppen. 


Ein neuer Reit⸗Unterricht nimmt feinen 
Anfang am Iften Jun, a BER 
Die Preiſe find ermäßigt. 
C. Wa ch. 
Gutes bequemes Fuhrwerk zum Spazieren- Fahren, 
letzt billiger wie fonft bei Wach ae 


Die Schwimm ⸗Anſtalt der 2ten Pionier-Abtheilun 
wird am Freitag den ten Juni d. J. eröffnet : 


Eine milchende Eſelin wird ſofort zu kaufen oder 
miethen geſucht. Verkäufer oder 9 0 0 5 wollen 
ſich melden bei Herrn Bernſee, Kloſterhof-Ecke in 
Stettin, oder bei Ziexold auf Eckerberg. 


„Von einem benachbarten Gute Stettins kann tägli 
ein Quantum guter Milch dahin geliefert 1119 
Käufer erfahren das Nähere bei Hekrn Bernſee in 
Stettin, Frauenſtraßen- und Kloſterhof-Ecke. 
FFC ERENELN DE TEE En ner Az a TEE TEN 
Am Himmelfahrtstage, den 1. Juni, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8} U. 
Herr Diviſions-Prediger Flashar, um 105 U. 
Prediger Beerbaum, um 12 U. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 
Herr Prediger Schiffmann, um 14 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Mittwoch um 1 Uhr hält 
. Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um IM. 
„Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Mittwoch um 1 Uhr haͤlt 
Herr Prediger Moll. 
In der Johannis Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 105 u. 
„Prediger Budy, um 22 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Mittwoch um 1 Uhr halt“ 
Herr Prediger Bu dy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9. u. 
„Konrektor Knüppel, um 2 U. 


g Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 

In der Aula des Gymnaſſums predigt am Him⸗ 
melfahrtstage, den 1. Juni, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 

0 dd ² ⸗ AA STE ED 

Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 27. Mai 1848. 


Weizen 1 Thlr. 20. (gr. bis 1 Thlr. 25 for. 
Roggen . 1 11 1 34 
Gerſte „ 25⸗ — 273 
Hafer — » 18% Be » 20 « 
Erbſen 3811 * 5 0 » 1 1 f 8 


